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Als Abschluss der vielbeachteten
Artikelserie von Kapitän Heinzelmann
veröffentlichen wir hier eine weitere Episode

aus seinem bewegten Leben. Das
seinerzeit angekündigte und mit Spannung

erwartete Tatsachenbuch « Das
abenteuerliche Leben des Kapitän
Heinzelmann », von ihm selbst erzählt, wird
Ende dieses Monats im « Schweizer-
Spiegel-Verlag » erscheinen.

Was man in der Jugend wünscht,
hat man im Alter in Fülle. Ich wenigstens

darf von mir ohne Übertreibung
behaupten, dass es mir vergönnt war, fast
alle meine romantischen Jugendphantasien

in die Tat umzusetzen. Nichts
beschäftigte meine Knabenphantasie so sehr,
wie Erzählungen von vergrabenen Schätzen

und versunkenen Piratenschiffen.
Meine Kameraden lachten mich deswegen
oft aus. Aber dreissig Jahre später war
ich tatsächlich offizieller Leiter grosser
Schatzbergungsaktionen. Das kam folgen-
dermassen :

Wie ich bereits früher im «

Schweizer-Spiegel » erzählte, fuhr ich im Jahre
1919 als Kapitän des Dynamitschiffes
« Cartagena » nach Colon. Ich musste
dort wegen einer Havarie mehrere
Monate zubringen. Ich lebte im besten Hotel
und kam dadurch mit den führenden
Kreisen der Bevölkerung zusammen. Es
wundert mich heute noch, dass ich Pa¬

nama als Lediger verlassen konnte, denn
die Panamanerinnen sind ebenso schön
wie feurig, und manche unter ihnen liess
mich in nicht misszuverstehender Foi'm
merken, dass sie durchaus nicht abgeneigt

wäre, die Frau des Kapitäns
Heinzelmann aus Bern zu werden.

Mich aber dünkte das Studium der
historischen Begebenheiten des Landes
zehnmal interessanter als das seiner Töchter.

Vor allem faszinierte mich der
Gedanke an die Schätze, die in dieser
Gegend auf einen Finder harrten. Ich hielt
mich tagelang auf der Ruine von Alt-
Panama auf, einer Siedlung, die im Jahre
1678 vom englischen Seeräuber Morgan
zerstört wurde. Bei dieser Gelegenheit
erbeutete dieser für viele Millionen Gold,
Silber und Edelsteine. Da aber die Indianer

die Stadt in Brand steckten, blieben
in vielen Klöstern und Gewölben grosse
Schätze seinem Zugriff entzogen. Die
üppige Vegetation machte die Sache
ausserordentlich schwierig. Es wurde mir
bald klar, dass ich als Seemann bei der

Schatzgräberei auf dem Lande wenig
Glück haben würde. (Später, im Jahre

1924, hat dann eine englische
Schatzgräberexpedition eine entsprechende
Konzession von der Regierung von Panama
erhalten und tatsächlich schon nach vier
Wochen Gold- und Edelsteinschätze in
ungeheurem Wert gefunden.)
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7sr vis^àsacàtstsn ^r-
tc^s^sris von Xa/nt«n //ein^e/mann ver-
o//ent/ic/îen ?vcr /iier sàs cveiters 7?^i^
^às an^ meinem àsn-sAten Tisàsrc. O«5
^eàsr^sct snAe^nn^i^te nna? mit 5/?an-

nnnF ermartets iàtFaàsnimo/l « 7)«^
aàentsne^ào/ls Tlàen «à Xs^vìtân /lein-
^eàann », von i/cm er^â/Vt, mira?

7?n7s ciie^s^ />7onà im « 8o/uvoàem
^/sisKei-T^eria^ » srtàeinen.

lVas man in àer lutsnà wûnsàt,
gat man im ^gltsr in l tille. là wsnit'
stens àarl von mir olms DgertrsigunA
gàauptsn, àass es mir vergönnt war, last
alls meine romantisàsn lutsnàpganta^
sien in clis Vat unmusst^en. gliàts gs-

selrältitts meine Xnagsnpgantasis so sàr,
wie llr^älrlun^en von vertragenen 8àât^
?sn nncl vsrsungsnen liratensàillsn.
lVleins lvamsraàen laàtsn mià clesweASN
olt ans. Vgsr àrsissit lagre später war
ià tatsaàlià ollmisllsr weiter t^osssr
8àat7.gsrtuntsagtionsn. Das gam loltsn^
àsrmasssn i

Wie ià gsrsits lrülrsr im « 8àwà
2sr-8pistsl » smäglts, lugr ià im lagre
1919 als Dapitän àss D^namitsàilles
« Larlatsna » naà Dolon. là musste
clort wesen einer Davaris msgrsrs glm
nats ^ugrinAsn. là legte im gesten Hotel
unà gam àaàurà mit clsn lügrenclsn
llreissn àer Lsvölgsrunt Zusammen. Ds
wunàsrt mià lrsute noà, àass ià là

nama als gsàitsr verlassen gönnte, àenn
àis ?anamansrinnen sinà àsnso sàôn
wie lsnrit, unà manàe unter ilrnsn liess

mià in niât mismuverstàsnàsr llorm
msrgen, class sie àuràaus niât ag^s-
nsi^t wäre, clis Drau cles Xapitäns Dein-
?slmann aus Lern?.u wsràsn.

g-lieg ager àûngte àas 8tuàium àer
gistorisàen lletsgengsiten cles ganàss
7.slmmal interessanter als àas seiner locln
ter. Vor allem laminierte mielr àer Ds^
clangs an àis 8àat7s, àis in àieser De-

tsncl aul einen llinàer lrarrtsn. là gielt
mià tavelant aul àer Iluine von Vltr
lanama aul, einer 8ieàlunt, àie im lalrre
1678 vom entlisàen 8ssräuger lVIorZan
verstört wuràe. Lei àieser Dslstengsit
srgsutste àieser lür viele glillionsn Dolà,
8ilgsr nnà Dàelstsins. Da agsr clis lnàia-
nsr clis 8taàt in llranà stscgtsn, gliàen
in vielen lvlöstsrn nnà (lswölgsn grosse

8ààs seinem ^uZrill entboten. Die
üppiAs Vetstation maàte àis 8aàe ans-
seroràentlià sàwisrit. Ds wuràs mir
galà glar, àass ià als 8ssmann gsi àer

8àat7trâgersi aul àsm ganàe wsnit
Dluà gagsn wuràs. (8pätsr, im lalrre
1924, gat àann sine entlisàs 8àat?-
tragerexpsàition sine sntspreàenàs lion-
cession von àer lletierunZ von ?anama
ergaltsn unà tatsâàlià sàon naà vier
'Woàsn (lolcg unà Dàslstsinsàatzs in
unAsgeurem Mert tslunàsn.)
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Ungehobene Schätze

Ich seihst studierte um so eifriger in den
Archiven und Bibliotheken von Panama,
um herauszufinden, wo die Schiffe der
spanischen Silberflotte versunken waren.
Die Spanier brachten früher, das heisst
vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, alles
Gold und Silber von Peru nach Spanien
über Panama. Da kam es oft vor, dass

von zwanzig Schiffen, die zur gleichen
Zeit abfuhren, nur zwölf ankamen.

Nach einiger Zeit fand ich heraus,
dass einige Schiffe an den gefährlichen
Klippen bei der Einfahrt nach Alt-Panama
gestrandet waren. Eine Hebungs- oder
Tauchoperation war aber dort nicht möglich

wegen des ungeheuren Unterschiedes
von Ebbe und Flut, der etwa zehn Meter
beträgt. Das Meer ist infolgedessen in
ständiger Erregung. Man kann aber nur
in stillem Wasser tauchen.

Hingegen fand ich heraus, dass an
der Nordküste von Panama, im Hafen
von Portobello, ebenfalls verschiedene
Schiffe der Silberflotte liegen mussten.

Andere Pflichten veranlassten mich,
diese Pläne zurückzustellen. Aber es ging
nicht lang, da erhielt ich eines schönen
Tages ein Engagementsangebot bei der
United States Salvage Company. Die
Gesellschaft war gross aufgezogen und besass

luxuriöse Bureaux im Woolworth-Buil-
ding. In den Direktionsbureaux standen
gegen 20 Kassenschränke. Sie enthielten
allerdings nicht Geld, wohl aber Liköre
und andere Spirituosen. Meine Aufgabe
war zuerst die eines technischen Beraters,
später muss te ich die Aktionen selbst
leiten.

Ich erhielt durch meine Anstellung
Einsicht in das Register der Tauchgesellschaft,

wo fast alle wertvollen versunkenen

Schiffe der Welt angegeben waren,
besonders solche, die mit reichen Goldoder

Silberschätzen beladen waren. Bei
den meisten kam eine Hebung allerdings
schon deshalb nicht in Frage, weil sie in
allzu grosser Tiefe liegen. Liegt ein Schiff
über 250 Meter tief, so ist es

ausgeschlossen, das ganze Schiff zu heben. Es

kommt nur die eventuelle Hebung des

Schatzes in Betracht. Ausserdem muss,
wie ich bereits bemerkte, das Wasser
verhältnismässig ruhig sein. Es dürfen also
keine allzu grossen Gezeitenunterschiede
vorkommen. Drittens muss man darauf
achten, dass sich nicht zuviel gefährliche
und gefrässige Tiere, wie zum Beispiel
LIaie oder Polypen, in der Nähe befinden.
Manches bekannte Schatzschiff in den
westindischen Gewässern kann heute
noch deshalb nicht gehoben werden, weil
sich Schwärme von Haifischen in der
Nähe tummeln.

Man muss auch nicht glauben, die
Schiffe, die auf dem Meeresboden liegen,
gehörten jedem, der sie findet. Die Schiffe,
die in letzter Zeit gesunken sind, sind fast
ausnahmslos Eigentum der Versicherungsgesellschaften.

Ein solcher, fast nicht zu hebender
Millionenschatz (zirka 100 Millionen
Franken) liegt in der Bucht von Vigo, an
der Nordküste Spaniens. Dort wurde im
Jahre 1702 eine ganze Silber- und
Goldflottille, die in Gefahr war, in die Hände
der Engländer zu fallen, auf Befehl des

Kommandanten versenkt. Die Schiffe
sind aber so versandet, dass man riesige
Baggermaschinen brauchen würde, um zu
ihnen zu gelangen. Ausserdem ist dort
Ebbe und Flut sehr stark, und die dritte
Schwierigkeit dabei ist, dass dieser Schatz
immer noch der spanischen Regierung
gehört.

Auch auf dem im Weltkrieg
torpedierten Schnelldampfer « Lusitania »
befand sich eine grosse Summe, man
spricht von einer Million Dollars, in
Gold. Ferner versanken sehr viele
Edelsteine und Schmuck der Passagiere, die
im Schiffssafe aufbewahrt waren. Das
Schiff liegt aber in der Tiefe von 90 Meter

an der Südküste von Irland, wo der
Gezeitenwechsel sehr fühlbar ist. Es hat
deshalb bis jetzt noch niemand ernsthaft
versucht, den Schatz zu heben.

Ein schlechter Anfang
Der gesunkene Dampfer, der mich zuerst
beschäftigte, befand sich nur etwa 300
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ìlngàbene Lekâke

Icb selbst stuàisrts urn sc» silri^sr in àsn
^.rcbivsn unà Ilibliotbsbsn von Osnsrns,
nin bsrsuszulinàsn, wo àis 8cbills àsr
spsniscbsn 8ilbsrllotte vsrsunbsn wsrsn.
Ois 8psnisr brscbtsn Irubsr, àss bsisst
voni 16. bis zuin 18. .Isbrbunàsrt, sllss
Oolà unà 8ilbsr von Osru nscb 8psnisn
über Osnsins. Os. ksrn es oit vor, clsss

von zwsnzi^ 8cbillsn, àis zur ^lsicbsn
Osit sblubrsn, nur zwöll snbsrnsn.

blscb siniser 2sit Isnà icb bsrsus,
àsss sinitzs 8cbiIIe sn àsn Aslsbrlicbsn
Klippen bsi àsr Oinlsbrt nscb ^.lt-Osnsrns
Asstrsnàst wsrsn. Oins OlsbunAs- oàsr
"Isucbopsrstion wsr sber àort nicbt niöA-
lieb wsZsn àss unAsbsursn Ontsrscbisàss
von Obbs unà Oint, àsr stws zsbn Ulster
bstrs^t. Oss blssr ist inlolAsàssssn in
stsnàiAsr OrrsAunA. blsn bsnn sbsr nnr
in stillern 'i'Vssssr tsuclrsn.

OlinASASn Isnà icb bsrsus, àsss sn
àsr bloràbûsts von Osnsrns, irn Oslsn
von Oortobsllo, sbsnlslls vsrscbieàsne
8cbiIIs àsr 8ilbsrllotts listen innsstsn.

^nàsrs OIlicbtsn vsrsnlssstsn rnisb,
àiess Olsne zurüclszustsllsn. ^.bsr ss AÌNA
nicbt IsnA, às srbislt icb sinss scbvnen
OsZss sin OnAs^snrentssn^ebot bsi àsr
Onitsà 8tstss 8s1vsAs (loinpsn^. Ois Os-
ssllscbslt wsr Aross sulASZo^sn nnà bsssss
luxuriöse Lurssux inr Woolwortb-Luil-
àinA. In àsn Oirsbtionsburesux stsnàsn
ASASN 26 Ksssenscbrsnbs. 8is sntbisltsn
sllsràin^s nicbt Oslà, wobl sbsr Oibörs
unà snàers 8pirituosen. Kleine ^Vul^sbe
wsr Zuerst àis sinss tscbniscbsn Osrstsrs,
sxster nrusste icb àis àtionsn selbst
lsitsn.

Icb srbislt àurcb nrsins ^.nstsllun^
Oinsicbt in àss OsZistsr àsr OsucliAsssIO
scbslt, wo Isst slls wertvollen vsrsunbe-
nen 8cbiIIs àsr Welt snASAsben wsrsn,
besonàsrs solcbs, àis rnit reicbsn Oolà-
oàsr 8ilberscbstzsn bslsàsn wsrsn. Lei
àsn rnsistsn bsin sine Olsbun^ sllsràin^s
scbon àssbslb nicbt in Ors^s, weil sis in
sllzu grosser Oisls listen. Ois^t sin 8cbiII
über 266 ÌVIster tisl, so ist ss susAs-
scblosssn, àss Asnzs 8cbiII zu bsben. Os

boinint nur àis eventuelle Hebung àss

8cbstzss in Lstrscbt. Xusssràsrn inuss,
wie icb bereits bsrnsrbts, àss IVssssr ver-
bsltnisrnsssiA ru1rÌA sein. Os àûrlen slso
bsins sllzu grossen Oszeitsnuntsrscbisàs
vorborninen. Orittsns nrnss insn àsrsul
scbtsn, àsss sicb nicbt zuviel Aslsbrlicbs
unà AsIrsssiAs Oisrs, wis zuin Lsispisl
Osis oàsr Ool^psn, in àsr blsbe bslinàen.
IVIsncbss bsbsnnte 8cbstzscbiII in àsn
wsstinàiscbsn Oswssssrn bsnn bsuts
nocb àssbslb nicbt Zeboben wsràsn, weil
sicb 8cbwsrins von Olsiliscbsn in àsr
blsbs tunnnsln.

lVlsn inuss sucb nicbt Alsubsn, àis
8cbiIIs, àis sul àern blserssboàen listen,
Asbörtsn jeàsrn, àsr sis linàst. Ois 8cbills,
àis in letzter ^sìt Assunben sinà, sinà Isst
susnsbinslos Oi^sntuin àsr VersicbsrunAS-
Asssllscbsltsn.

Oin solcbsr, Isst nicbt zu bebsnàsr
blillionsnscbstz (zirbs 166 lVIillionsn
Orsnbsn) lisAt in àsr Lucbt von ViZo, sn
àsr bloràbûsts 8psnisns. Oort wurcls inr
Isbrs 1762 sine Asnzs 8ilbsr- unà Oolà-
Ilottills, àis in Oslsbr wsr, in àis Olsnàs
àsr OnAlsnàer zu Isllsn, sul Oslebl àss

Oonrnisnàsntsn vsrssnbt. Ois 8cbiIIs
sinà sbsr so vsrssnàst, àsss insn rissi^s
OsAAsrinascbinsn brsucbsn wûràs, uni zu
ibnsn zu AölsnAsn. /lusssràenr ist àort
Obbs unà Olut sebr stsrb, unà àis àritts
8cbwisri^bsit àsbsi ist, àsss àiessr 8cbstz
iinnisr nocb àsr spsniscbsn OsAisrunA
Aebört.

^6.ucb sul àsin irn ^VsltbrisA torps-
àisrtsn 8cbnsllàsnrplsr « Ousitsnis » bs-
lsnà sicb sine grosse 8unrnrs, insn
spricbt von sinsr blillion Oollsrs, in
Oolà. Osrnsr vsrssnbsn ssbr viele Oàsl-
stsins unà 8cbinucb àsr Ossss^iers, àis
irn 8cbiIIsssls sulbswsbrt wsrsn. Oss
8cbiII lisAt sbsr in àsr Ibsle von 96 bis-
ter sn àsr 8ûàbusts von Irlsnà, wo àsr
Oszsitsnwscbssl sebr lüblbsr ist. Os bst
àssbslb bis istzt nocb nisrnsnà ernstbslt
vsrsucbt, àsn 8cbstz zu bsbsn.

Hn sekleetiiei' Anfang
Osr Assunbsns Oanrplsr, àsr rnicb zuerst
bsscbsItiAts, bslsnà sicb nur stws 666
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Kilometer von New York entfernt, aber
leider an einer sehr ungünstigen Stelle.
Es war der amerikanische Dampfer « Me-
rida », der auf der Reise von Mexiko
nach New York im Nebel von einem
andern amerikanischen Schiff gerammt
wurde und in zehn Minuten sank. Die
Passagiere konnten zum grössten Teil
gerettet werden, verloren aber ihr Hab und
Gut. Es waren Passagiere, wie sie ein
Dampfer selten bekommt: die allerreich-
sten Mexikaner, zum Teil Multimillionäre,

die sich aus Furcht vor einer
Revolution mit ihrem ganzen Vermögen
und allen ihren Juwelen geflüchtet hatten.

Ich habe mich an Hand der
Frachtbriefkopien selbst überzeugt, dass der
Goldwert dieser Ladung allein acht
Millionen Dollars und der Silberwert zwei
Millionen Dollars betrug.

Mit der Versicherungsgesellschaft,
der das Schiff gehörte, schlössen wir ein
Abkommen, wonach wir nur 5 Prozent
der gehobenen Werte an sie abliefern
mussten.

Ich hatte eine ansehnliche Flottille
unter mir, alles kleinere, aber sehr
seetüchtige Schiffe, meistens frühere
Fischerdampfer oder Minensucher. Im ganzen
war eine Resatzung von ungefähr 180
Mann unter meinem Kommando. Als wir
von New York abfuhren, wusste ausser
mir und einigen Tauchern niemand den
Eestimmungsort. Trotzdem, oder gerade
deshalb, befassten sich die New Yorker
Zeitungen auf der ersten Seite spaltenlang

mit den bevorstehenden
Schatzhebungen.

Ich hatte, offen gestanden, von
Anfang an kein rechtes Vertrauen in die
Aktion, und es war eigentlich gegen
meinen ausdrücklichen Rat beschlossen
worden, die Sache dennoch durchzuführen.

Die Hauptschwierigkeit lag darin,
dass die Lage des Wracks bis auf eine
Distanz von zehn Kilometer gar nicht
bekannt war. Da es im Nebel gesunken
war, konnte der Kapitän nur die ungefähre

Lage, zirka 55 Seemeilen von den

Virginia Caps entfernt, angeben.
Um das Schiff zu finden, Ii ess ich durch

meine Flottille Grundschleppversuche
machen. Zwei Dampfer fuhren in der
gleichen Richtung etwa 300 Meter
voneinander entfernt und schleppten ein
sogenanntes Grundseil mit sich, das so

beschwert war, dass es immer dem Meeresboden

entlang glitt. Sobald sich das

Grundseil verwickelte, straffte sich die
Signalleine und gab an Bord des Schiffes
vermittels einer Kontaktuhr ein
Alarmzeichen. Jedesmal kamen wir in grosse
Aufregung und vermuteten, wir hätten
den Dampfer gefunden. Die Taucher
mussten nachsehen, aus was das Hindernis

bestand. Die « Merida » war ihnen
genau beschrieben worden, sie wussten,
dass es ein Stahldampfer von grossen
Dimensionen mit zwei Schornsteinen sein
sollte.

Wir wurden aber immer wieder aufs
neue enttäuscht. Immer wieder entpuppte
sich das Hindernis als versunkenes
Segelschiff. Die Gegend, die wir absuchten,
war ein regelrechter Schiffsfriedhof. Sie
ist nämlich sehr stürmisch und wegen des

Nebels von den Seeleuten gefürchtet. So

kam es, dass dort während der letzten
hundert Jahre unzählige Segelschiffe den

Untergang gefunden hatten, von deren
Verbleib kein Mensch etwas wusste.

Vier Wochen lang suchten wir in
einem fort nach dem Wrack. Wir gaben
gegen 40,000 Dollars aus, ohne das Schiff
überhaupt zu finden. Später suchte eine
andere Tauchgesellschaft ebenfalls
monatelang ohne Erfolg. Wahrscheinlich liegt
das Schiff an einem sogenannten
unterirdischen Abgrund, und vielleicht ist es

diese Wand hinuntergerutscht.
Meine Direktoren waren über den

Fehlschlag dieser « Merida »-Expedition
nicht besonders erbaut. Trotzdem erhielt
ich den Auftrag, wieder eine Expedition
vorzubereiten, da man schon wegen den
Aktionären unbedingt einen gewissen
Prestigeerfolg buchen musste. Diesmal
liess man mir freie Wahl.

Das Piratenschiff
Ich kannte von früher her die Lage einiger

Piratenschiffe, die in Westindien ge-
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Kilometer von Rlsw Vork entkernt, aRer
leider an einer ssRr ungünstigen 8tells.
Os war der amerikaniscRe Oampler « Vls-
rida », der aul der Reise von Klexiko
nacR I4ew Vork iin RlsRel von einsin an-
clern amsrikaniscRsn 8cRill gerammt
wurde und in 2eRn dünnten sank. Ois
Rassagisrs konnten 2um grössten Oeil ge-
rettet werden, verloren aber iRr IlaR und
Ont. Os waren Rassagiere, wie sie ein
Oampler selten Rekommt: clie allsrreicR-
sten Klexikaner, ^um Oeil Klultimillio-
nare, die sicR aus OurcRt vor einer Re-
volution mit iRrsm ganzen Vermögen
und allen ilrren Juwelen gellücRtst Rat-
ten. IcR RaRs iniclr an Hand der OracRt-
Rrielkopisn selRst üRer^eugt, class cler

Loldwert cliessr Ladung allein acRt Rlil-
lionsn Oollars und cler 8iIRerwsrt ?wsi
Klillionsn Oollars Rstrug.

Mit cler VersicRerungsgesellscRalt,
der das 8cRill gsRörts, scRlossen wir ein
KRKommen, wonacR wir nur 6 Rro^snt
der geRoRenen Werts an sie aklieleru
mussten.

IcR Ratte sine anssRnlicRs Olottille
unter mir, alles kleinere, aRer seRr see-

tücRtigs 8cRille, meistens trällere Oiselier-
darunter oder KlinensucRer. Im ganzen
war eins Rssatxung van ungeläRr 180
lVlann unter meinem Kommando, Kls wir
von Kiew Vork aRluRrsn, wusste ausser
mir und einigen OaucRsrn niemand den
Restiminungsort. Orot^dsm, oder gerade
dssliallz, Rslasstsn sicli die Rlsw Yorker
Leitungen aul der ersten 8eite spalten-
lang mit den lzevorstelisnden 8cRat^-
RsRiiNgSN.

Icli liatts, ollen gestanden, von Kn-
lang an kein rsclites Vertrauen in die
Aktion, und es war sigentlicR gegen
meinen ausdrücklielren Rat lzesclilossen
worden, die 8aclie dennocli durcR^uküR-
rsn. Ois OauptscRwierigkeit lag darin,
dass die Rage des Wracks Ris aul sine
Oistan? von ?eRn Kilometer Zar niclit
lzskannt war. Oa es im RleRel gesunken
war, konnte der Kapitän nur die unge-
lälire Lage, xirka 66 8eemeilen von den

Virginia Laps entkernt, angsRsn.
Om das 8cliill?u linden, liess icli clurcli

meine Olottills LrundscRlsppvsrsucRs
maclisn. ^wei Oampler luliren in der
gleicRsn RicRtung etwa ZOO Elster von-
einander entkernt und sclileppten ein so-

genanntes Lrundssil mit sicli, das so l>s-

scliwert war, dass es immer dem RIeerss-
liodsn entlang glitt. 8ol>ald sicli das

Lrundssil verwickelte, strallte sicli die
8ignalleine und gaR an Rord des 8cliillss
vermittels einer Kontaktulir ein Klarm-
^siclisn. Isdesmal kamen wir in grosse
Kulrsgung und vermuteten, wir Ratten
den Oampler gelunden. Ois OaucRer
mussten naclisslisn, aus was das Hinder-
nis Restand. Oie « Klsrida » war ilinsn
genau liesclirislzen worden, sie wussten,
dass es ein 8talildampker von grossen
Dimensionen mit ?wei 8cliornsteinsn sein
sollte.

Wir wurden alzsr immer wieder auls
neue snttäusclit. Immer wieder entpuppte
sicli das Hindernis als versunkenes 8egel-
scliill. Oie Legend, die wir alzsuclitsn,
war ein rsgelrecliter 8cliillslriedliok. 8ie
ist nämlicli ssRr stürmiscli und wegen des

RleRsls von den 8eeleutsn gelürclitst. 8o

kam es, dass dort walirsnd der letzten
liundert lalirs unxäRlige 8egslscliills den

Ontsrgang gslundsn Ratten, von deren
VsrRlsiR kein KlsnscR etwas wusste.

Vier WocRen lang sucRtsn wir in
einem kort nacR dem Wrack. Wir gaösn
gegen 40,000 Oollars aus, olme das 8cRill
üRerRaupt ?u linden. 8pätsr sucRts eine
anders OaucRgsssllscRalt sRenkalls mona-
tslang oRns Orlolg. WaRrscReinlicR liegt
das 8cRikl an einem sogenannten unter-
irdisclisn KRgrund, und viellsiclrt ist es

diese Wand RinuntergerutscRt.
Kleine Direktoren waren üRer den

OeRlscRlag dieser « Klericla »-Expedition
nicRt Resondsrs srRaut. Vràdem erRielt
icR den Vuktrag, wieder eine Expedition
vor^uRersiten, da man scRon wegen den
Vktionärsn unReclingt einen gewissen
Rrestigeerlolg RucRen musste. Diesmal
liess man mir kreis WaRl.

vas pii'atenLvtliff
IcR kannte von lrüRsr Rer die Rage sini-
ger RiratenscRikls, die in Wsstindisn gs-
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strandet waren und deren Bergung mir
mit guten Tauchern und gutem Material
aussichtsreich erschien. Natürlich hatte
ich nie eine genaue Qrtsbezeichnung
gemacht, solche Kenntnisse behält jeder aus
begreiflichen Gründen für sich.

Mit dem Dampfer « Ripple », einem
ehemaligen amerikanischen Minensucher,
der sich für diese Arbeit vorzüglich
eignete, fuhr ich ab. Die gesamte Besatzung
bestand aus 42 Mann. Unter meinen Leuten

befanden sich die berühmten
amerikanischen Taucher Frank Crilley und
Fred Olson. Crilley war dazumal der
berühmteste amerikanische Taucher; er
war im Besitz der « Medal of Honor »,
der höchsten Ehrenmedaille, welche der
amerikanische Kongress vergibt. Er
erhielt sie für seinen Versuch, einem
Unterseeboot, das im Hafen von Honolulu
versunken war, in ungefähr 80 Meter
Tiefe Hilfe zu bringen. Er ist tatsächlich
in diese ungeheure Tiefe hinabgetaucht,
konnte es aber dort unten nicht lang
genug aushalten, um das Boot an einem
Kabel zu befestigen. Trotz dieser heroischen

Tat musste dann die Besatzung des

Unterseebootes ihr Leben lassen.
Ich fuhr in die Nähe der Bahama-

Inseln. Ich wusste, dass dort auf einem
Felsenriff, etwa hundert Kilometer von
Cat-Island entfernt, ein vor etwa 200
Jahren versunkenes Piratenschiff lag. Ich
hatte das Schiff nicht selbst gesehen, aber
Fischer aus der Gegend, die ich als ganz
zuverlässig kannte, waren einmal bei
einem Sturm in die Nähe dieser Klippen
gekommen und hatten dieses Schiff
erblickt.

Da die Klippen unbewohnt waren
und niemandem gehörten, brauchte man
sich mit keiner Regierung über die
Aufteilung des Schatzes auseinander zu setzen.

Anfangs Dezember kam ich unten
an. Das Meer war spiegelglatt und von
einer wunderbaren Durchsichtigkeit. Es

war schwierig, in die Nähe der Klippen
zu gelangen, weil kein genügender A.n-
kergrund da war. Das Ufer fiel steil ab.
Ich zog es deshalb vor, mein Schiff nicht
in den Klippen zu verankern, wo es un¬

ter Umständen leicht hätte beschädigt
werden können, sondern gab Befehl,
beständig auf dem Meer zu fahren.

Um eventuelle andere Schatzgräber
nicht auf meine Fährte zu locken, liess
ich kurz nach der Abfahrt von New York
die Telegraphiestation versiegeln.

Gleich am ersten Tage fuhren wir
in Motorbooten um die Klippen herum.
Das Wasser war so klar und durchsichtig,
dass man den Boden schon auf Distanzen
von 50 Meter erkennen konnte. Wir
brauchten deshalb das Lot sehr wenig.

Ich war in fieberhafter Spannung.
Jeden Augenblick glaubte ich, das gesunkene

Schiff sehen zu müssen. Immer aber
erwiesen sich meine Wahrnehmungen als

Trugbild. Ich war unzweifelhaft in der
richtigen Gegend, und doch war das
Schiff einfach nicht zu finden. Allmählich

trat mir der kalte Schweiss auf die
Stirn. Ich fürchtete, meine Gewährsmänner

seien einem Irrtum zum Opfer
gefallen.

Ich hatte dem, der das Schiff zuerst
erblickte, eine Belohnung von 100 Dollars

versprochen. Da, gegen 3 Uhr
nachmittags, rief plötzlich mein Steuermann,
der das andere Motorboot kommandierte,
zu mir herüber: « Meine Seele soll
verdammt sein, wenn da unten nicht das
Schiff liegt! »

Wirklich, es lag da; man sah deutlich

den Schiffsrumpf und einen Teil der
Masten. Es lag nur in 25 Meter Tiefe,
war also ein ausserordentlich günstiges
Tauchobjekt. Wir beschlossen, gleich am
nächsten Morgen mit den Arbeiten zu
beginnen. Wir konnten den Morgen kaum
erwarten und begossen das frohe Ereignis
mit Whisky und Schnaps bis tief in die
Nacht hinein.

Wunder der Tiefe

Der erste Taucher, der hinab ging, war
mein Freund Frank Crilley. Er hatte die
Lage auszukundschaften. Vor allem musste
er einen Eingang ins Schiffsinnere
suchen und feststellen, ob das Schiff eventuell

gesprengt werden müsse.
Nach etwa 15 Minuten kam er zu-
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stranàst °waren unà àeren Bergung inir
init guten Daucüsrn unà gutein IVlatsrial
aussiclitsrsicli srscliisn. I4atür1icli lratts
icli nie sine genaue Ortskezsiclinung Ze-
nraclit, solclrs Xsnntnisse lisliält jeàsr ans
liegrsikliclren Orûnàsn kür sicli.

lVlit àein Oainpksr « Oipple », sinenr
slieinaligen anisrikanisclien lVlinsnsuclisr,
àsr sicli kür àisss ^.rdsit vorzüglicli sig-
nets, kulrr icli al>. Ois Assainis lZesatzung
kestanà ans 42 IVIann. Outer insinsn Osu-
ten ûskanàsn sicir àie lisrüliintsn ainsri-
kanisclisn Dauclrsr Orank Orille^ unà
Orsà Oison. drills^ war àazunral àer lie-
rüliintssts ainerikanisclis Dauclisr; er
"war iin össitz àsr « Vleàal ok Honor »,
àsr liöclistsn Olirsnineclaille, welclis àsr
anrsrikanisclie Oongrsss vergilzt. Or sr-
liislt sis kür seinen Vsrsucli, sinenr On-
terseskoot, àas iin Oaken von Honolulu
versunken war, in ungskälrr 80 Vleter
Disks Oilks zu kringen. Or ist tatsaclrlicli
in àisss ungelreurs Dieks liinsligstauclit,
konnte es alzsr àort unten niclrt lang gs-
nug auslialtsn, uin àas Loot an sinein
Oaliel zu üsksstigsn. Drotz àisssr üsroi-
sclrsn Dat nrusste àann àie Lssatzung àss

Ontsrsesliootss ilrr Oelisn lassen.
Icli kulrr in àis Oälrs àsr Laliàina-

Inseln. Iclr wusste, àass àort auk sinein
Oslssnrikk, etwa lrunàert Oiloineter von
Oat-Islanà entkernt, ein vor etwa 200
lalrrsn versunkenes Oiratsnscliikk lag. lelr
Oatts àas 8cliikk niclrt ssllzst gesslisn, alzsr
Oiselier aus àsr Osgsnà, àie iclr als ganz
zuverlässig kannte, waren sininal l>si

sinein 8turin in àis Oalis àieser Olippen
gskoininsn unà liatten àissss 8cliikk er-
lìliekt.

Oa àie Olippsn unlzewolint waren
unà niernanàsrn gelrörtsn, lzrauclrts insn
siclr nrit keiner Legierung üüsr àis ikuk-
tsilung àss 8cliatzes auseinanàsrzu setzen.

iknkangs Oezeniker karn icli unten
an. Oas lVleer war spiegelglatt unà von
einer wunderbaren Ourclrsiclitigkeit. Os

war scliwisrig, in àie Oäliö àsr Olippen
zu gelangen, weil kein genügender l^n-
ksrgrunà àa war. Oas Ilksr kiel steil al>.

Icli zog es àsslialli vor, rnsin 8clrikk nielit
in àsn Olippen zu verankern, wo es urn

ter Oinstanàen lsiclit liätts dsscliààigt
weràen können, sonàsrn gab Lekslrl, de-
ständig auk àein Ivlser zu kabrsn.

Orn eventuelle anàere 8cbatzgräber
nielit auk nisins Oälrrts zu locken, liess
icli Kur? nacli àsr Vbkalirt. von Oîew Vork
àis Dslsgrapbisstation versiegeln.

Olsieli ain ersten Dags kuliren wir
in lVlotorbooten uni àie Olippsn laeruni.
Oas Wasser war so klar unà àurcbsiclitig,
àass inan àsn lZoàsn sclron auk Distanzen
von ZO lVlster erkennen konnte. Wir
braucbten àsslialli àas Oot selir wenig.

Icli war in kielzsrliaktsr 8pannung.
Isàen ikugsnblick glaubte icli, àas gssun-
kens Lcliikk sslisn?u inüsssn. Iininer alisr
erwiesen sicli rnsins Walirnsliinungsn als

Orugliilà. Icli war unzwsikslliakt in àsr
riclitigsn Osgsnà, unà àocli war àas
Lcliikk sinkacli nielit ?u kinàsn. ^Kllinali-
licli trat inir àsr kalte Leliwsiss auk àis
8tirn. Icli kürclitsts, insine Oewälirsniän-
ner seien sinein Irrtuin ?unr Opksr gs^
kallsn.

Icli lratts àein, àer àas 8cliikk zuerst
erlilickts, eins Lelolinung von 100 Ool^
lars versxroclisn. Oa, gegen Z Olir nacli-
rnittags, risk plötzlicli insin 8tsuerrnann,
àsr àas anàere lVlotorboot koininanàierts,
zu inir lisrülier i « lVIeine 8ssle soll ver-
àainint sein, wenn àa unten nielit àas
8cliikk liegt! »

Wirklicli, es lag àa; inan sali àsut-
licli àsn 8cliikksruinpk unà einen Oeil àsr
lVIasten. Os lag nur in 26 lVlstsr Disks,
war also sin ausseroràentlicli günstiges
Dauclrolijskt. Wir lzssclilosssn, glsicli ain
naclistsn IVIorgen init àsn ^Krlzeiten zu
lzsginnsn. Wir konnten àsn lVlorgen kauin
erwarten unà lisgossen àas krolre Oreignis
init Wlüsk^ unà 8clrnaps l>is tiek in àis
klaclit liinein.

Wuncier ciki' liefe
Oer erste Dauclisr, àer liinalz ging, war
nisin Orsunà Orank drills^. Or lratts àis
Oags auszukunàscliakteii. Vor allein inussts
er einen Oingang ins 8cliikksinnsrs su-
clisn unà ksststellen, ol> àas 8cliikk even-
tuell gesprengt weràen inüsse.

l>lacli etwa 16 lVlinuten karn er zu-
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rück. Sein Bericht lautete nicht sehr
ermutigend. Er teilte uns mit, das Schiff
sei ein regelrechtes Polypennest. Er habe
unten die grössten Exemplare gesehen,
die ihm je begegnet seien. Da der zweite
Taucher einen ähnlichen Bericht gab,
entschloss ich mich, selbst in eine
Taucherkleidung zu steigen, um die nötigen
Lokalkenntnisse zu erwerben. Ich kann
nicht behaupten, dass es mir besonders
wohl zumute war, denn unterdessen waren
riesige Schwärme von Haifischen, die
jedenfalls etwas zu fressen witterten, in
der Nähe des Wracks aufgetaucht. Da wir
ganz moderne, gepanzerte Tauchapparate
hatten, konnten sie uns allerdings nichts
anhaben. Ich fürchtete aber, die gefräs-
sigen Ungeheuer könnten die Luftzufuhrschläuche

durch beissen, obwohl sie ebenfalls

mit Stahl armiert waren.
Es war nicht das erstemal, dass ich

tauchte, aber das erstemal, dass ich in
tropischen Gewässern tauchte. Auf dem
Meeresboden war es nicht gerade hell;
aber ich konnte doch alles deutlich
erkennen. Was ich sah, werde ich mein
Leben lang nicht mehr vergessen. Es war,
wie wenn ich mich in einem prachtvollen
Garten befunden hätte, in dem die
herrlichsten Pflanzen wuchsen. Schöne,
merkwürdige Fische schössen um mich herum.

Der Meeresgrund bestand aus
Korallenriffen. Die Korallen sahen aus wie
wunderschöne Pflanzen mit grossen Blättern,

sie bildeten einen regelrechten
Korallengarten.

Manchmal kam allerdings ein
Haifisch ganz in meine Nähe und glotzte
mich an, ohne mich aber anzugreifen.
Zur Vorsicht hatte ich eine Taucheraxt
mitgenommen, so dass ich allzu zudringliche

Tiere abwehren konnte.
Das Schiff war auf der Seite, auf

der es lag, durch das Liegen auf dem
Fels aufgesprungen. Die Masten waren
zum grössten Teil abgerissen. Es war also
offenbar in einem schweren Sturm ent-
mastet worden, an den Klippen gestrandet

und nachher in die Tiefe gesunken.
Mich interessierte besonders der hintere

Teil, wo das Quartier des Kapitäns

gewesen war und also auch die Schätze
aufbewahrt sein mussten. Der Zutritt zur
Schatzkammer war nämlich auf frühern
Schatzschiffen immer nur durch die
Kabine des Kapitäns möglich.

Das Schiff war über und über mit
Algen und Seegras bedeckt. Es war
deshalb sehr schwierig, einen Eingang zu
finden. Um mir einen Meg zu bahnen,
schlug ich mit meiner Taucheraxt in
dieses Gestrüpp hinein, als sich plötzlich
zu meinem Schreck ein langer Fangarm
nach mir ausstreckte, der aus dem
Eingang des Schiffes herauskam. Im ersten
Augenblick glaubte ich, eine der
sagenhaften Seeschlangen vor mir zu haben.
Bald sah ich aber, dass mein Angreifer
ein riesiger Polyp war, der nach allen
Richtungen Fangarme nach mir
ausstreckte. Das Tier hatte ein scheussliches
Gesicht. Sein Durchmesser betrug
vielleicht 1,50 Meter, seine Fangarme waren
sicher 3,50 Meter lang und so stark wie
Männerarme. Das ganze war wie ein
böser Traum. Um das Tier nicht unnötig
zu reizen, vermied ich es, mit meiner
Taucheraxt auf einen seiner Arme zu
hauen.

Mit der Zeit kamen ganze Schwärme
von Polypen und die merkwürdigsten
Riesenkrabben aus dem Innern des Schiffes

heraus. Ungeheuer, wie ich sie in
meinem Leben noch nie gesehen hatte.
Ich sah ein, dass die Taucher recht hatten,

das Schiff war ein regelrechtes
Polypen- und Krabbennest, und jedes
Tauchmanöver mit den grössten Schwierigkeiten
verbunden.

Ich begriff nun, warum die Taucher
sich weigerten, weiterhin hinab zu
steigen, und ich hielt mit ihnen eine
Konferenz ab, um über das weitere Vorgehen
zu beraten.

Taucher sind merkwürdige Leute.
Man muss sie mit Glacéhandschuhen
anfassen, man kann sie nicht einfach
umherkommandieren. Sie sind ausserordentlich

selbstbewusst, was mit ihrem hohen
Einkommen zusammenhängt, und dieses

wieder ist bedingt durch die Gefährlichkeit

ihres Berufes. Merkwürdigerweise ist
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rück, 8sin Lsrickt lautste nickt sskr
ermutigend, Kr teilte uns mit, das 8ckikk
sei sin regelrscktss Kol^psnnsst, Kr kaks
unten dis grössten Kxemplars gsseksn,
dis ikm je kegsgnst seien. On der Zweite
Daucksr einen äknlicksn Ilerickt gak,
entsclrlo88 ick mick, selkst in eins Dau-
cksrklsidung zu steigen, unr die nötigen
Kokalksnntnisss zu srxvsrken, Ick kann
nickt kekauptsn, dass S8 rnir kesonders
wokl zumute war, denn unterdessen xvaren
rissige 8ckwàrms von Daikiscksn, dis
jsdsnkalls etwas zu krssssn witterten, in
der klaks des Aracks aukgstauckt, Da wir
ganz moderns, gepanzerte Dauckapparate
kattsn, konnten 8Ìs UN8 allerdings niclrts
ankaksn, Icir kürcktste aker, dis gekràs-
sigsn Dngeksusr könnten dis Kuktzukukr-
sckläucke durck ksisssn, okwokl sis sksn-
kails nrit 8takl armiert waren.

Ks war nickt das erstemal, dass ick
tauckts, aker das erstemal, dass ick in
tropiscksn Dewàssern tauckts, Kmk dein
Klesrsskodsn war S8 nickt gerade kell;
aker ick konnte dock alles dsutlick er-
kennen. Was ick sak, werde ick rnsin
Ksken lang nickt inskr vergessen, Ks war,
wie wenn ick rnick in einem pracktvollen
Dartsn kekundsn kätte, in dem die kerr-
kcksten Kklanzen wuck8en, 8cköne, merk-
würdige Kiscke sckossen um mick ksrum.

Der Klseresgrund kestand aus Koral-
lsnrikksn, Die Korallen saken aus wie
wundsrscköns Kklanzsn mit grossen Llät-
tern, sie kildsten einen regelrsckten Ko-
rallengartsn,

Klanckmal kam allerdings sin Hai-
kisck ganz in meine Kiake und glotzte
mick an, okns mick aker anzugreiken,
?mr Vorsickt katte ick sine Daucksraxt
mitgenommen, so dass ick allzu zudring-
licks Disrs akwskrsn konnte.

Das 8ckikk war auk der 8eits, auk
der es lag, durck das Kisgsn auk dem
Dels aukgesprungen, Die Klastsn waren
?um grössten Deil akgerissen. Ks war also
okkenkar in einem sckwersn 8turm ent-
mästet worden, an den Klippen gestran-
det und nackker in die Disks gesunken,

Klick interessierte kesondsrs der kin-
ters Dsil, wo das (Quartier des Kapitäns

gewesen war und also auck die 8ckätze
aukkewakrt sein mussten. Der Zutritt zur
8ckatzkammer war nämlick auk krüksrn
8ckatzsckikksn immer nur durck die Ka-
kins des Kapitäns möglick.

Das 8ckikk war üksr und üker mit
Kdgen nnd 8ssgras kedsckt, Ks war des-
kalk sskr sckwisrig, einen Kingang zu
kindsn. Dm mir einen ^ eg zu kaknen,
scklug ick mit meiner Dauckeraxt in
dieses Dsstrüpp kinein, als sick plötzlick
zu meinem 8ckrsck ein langer Kangarm
nack mir ausstreckte, der aus dem Kin-
gang des 8ckikkes ksrauskam. Im ersten
K.ugsnklick glaukts ick, sine der sagen-
kalten 8ssscklangen xmr mir zu kaken,
Kald sak ick aker, dass mein K.ngreiksr
ein rissiger Kol^p war, der nack allen
Kicktungen Kangarms nack mir aus-
streckte. Das Disr katte sin sckeusslickes
Desickt. 8ein Durckmssser ketrug viel-
leickt 1,30 Klster, seine Kangarms waren
sicker 3,30 Kletsr lang und so stark wie
k-lännerarme, Das ganze war wie sin
kössr Draum, Dm das Disr nickt unnötig
zu reizen, vermied ick es, mit meiner
Daucksraxt auk einen seiner K,rms zu
kauen,

Klit der ?,eit kamen ganze 8ckwärms
von Kol^pen und die merkwürdigsten
Kiesenkrakken aus dem Innern des 8ckik-
kss ksraus, Dngskeusr, wie ick sie in
meinem Ksken nock nie gsseken katte.
Ick sak ein, dass die Daucker reckt kat-
ten, das 8ckikk war sin regelrscktss Ko-
l^pen- und Krakkennest, und jedes Kauck-
Manöver mit den grössten 8ckwierigkeitsn
verkünden.

Ick kegrikk nun, warum die Kaucker
sick weigerten, weitsrkin kinak zu stei-

gen, und ick kielt mit iknen eins Kon-
kersnz ak, um üksr das weitere Vorgeksn
zu ksraten,

Daucksr sind merkwürdige Deute.
Klan muss sie mit Dlacskandsckuksn an-
lassen, man kann sie nickt einkack um-
ksrkommandisrsn. 8ie sind ausssrordent-
lick selkstkswusst, was mit ikrem koken
Kinkommsn zusammsnkängt, und dieses

wieder ist ksdingt durck die Dskäkrlick-
keit ikrss Lerukes, Klerkwürdigsrwsiss ist
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bei grossen Tiefen das Herabtauchen lang
nicht so gefährlich wie das Auftauchen.
Beim Hinaufliolen muss man den Mann,
der unter grossem Luftdruck gearbeitet hat,
etappenweise heraufholen, sonst kommt
er bewusstlos oben an und blutet aus
Mund und Nase. Man muss ihn erst
langsam wieder an die normale Luft
gewöhnen.

Merkwürdigerweise sind die meisten
Taucher verheiratet, trotz der Gefährlichkeit

ihres Berufes. Ein Mann, der in
guten Zeiten 200 bis 300 Dollars im Tag
verdient und hoch versichert ist, ist
begreiflicherweise auch dann eine von der
holden Weiblichkeit geschätzte Partie,
wenn mit seinem plötzlichen Ableben
gerechnet werden muss.

Die meisten Taucher sind auch
ausserordentlich abergläubisch. Viele würden

keinen Tauchversuch unternehmen,
wenn ihnen am gleichen Tag eine
schwarze Katze über den Weg liefe.
Andere wieder sind um keinen Preis zu
bewegen, in einen neuen Taucheranzug
zu schlüpfen.

Wir berieten also, was angesichts
der Sachlage zu tun sei. Die Erinnerung
an meine Berner Schlingelzeit erwies sich
wieder einmal als recht wertvoll. Ich
erinnerte mich, wie wir einmal mit einer
Patrone gefischt hatten. Wir hatten eine
Dynamitpatrone in einem Bach explodieren

lassen (was mit Recht streng verboten

ist) und sahen nachher die schönsten
Forellen massenhaft tot obenauf schwimmen.

Diese Methode beschloss ich in ver-
grössertem Maßstab hier anzuwenden.

Am nächsten Morgen versenkten
wir unsern Sprengstoff an verschiedenen
Stellen des Schiffes. Zur gleichen Zeit
entzündeten wir vier D3rnamitladungen,
natürlich erst, nachdem wir uns in
respektable Entfernung begeben hatten. Ein
dumpfer Knall wie bei einem Erdbeben
war hörbar. Das Meer brodelte förmlich
auf. Als alles vorüber war, ruderten wir
nach der Sprengstelle. Weit und breit war
das Wasser mit Tieren aller xArt bedeckt,
die leblos auf der Oberfläche schwammen.

Einige riesige Polypen waren durch

die Explosion direkt in Stücke gerissen
worden und sahen dadurch noch scheuss-
licher aus. In weitem Umkreis schwammen

lose Polypenarme auf dem Wasser
herum.

Wir machten uns das Vergnügen,
einige Reste ins Boot zu nehmen und uns
daraus ein schmackhaftes Nachtessen zu
bereiten. Das Fleisch der Polypenarme ist
zwar etwas zäh, aber es hat die schönste
weisse Farbe, die man sich denken kann.

Die Explosion hatte offenbar einen
gewaltigen Eindruck auf die Polypen-
und Krabbenwelt gemacht. Dennoch
zeigte es sich, dass lang nicht alle ums
Leben gekommen waren. Nach weitern
vier Stunden nahmen wir eine zweite
und nach wiederum vier Stunden eine
dritte Sprengung vor. Jedesmal tauchten
wieder neue tote Lüsche und Meertiere
an der Oberfläche auf, aber jedesmal
etwas weniger.

Der ganze nächste Tag war ein
ausgesprochener Sprengtag. Es war uns
darum zu tun, sämtliche Fische der
Umgebung zu verscheuchen, und das gelang
uns auch. Besonders Haie haben einen
guten Instinkt und meiden Gegenden, wo
gesprengt oder sonstwie gelärmt wird.

Am dritten Tage war das Schiff
endlich tauchreif. Mein erster Taucher
und ich machten nochmals eine
Erkundigungsreise. Das Schiff war durch die

Dynamitsprengungen erheblich beschädigt

worden. Man konnte jetzt durch
mehrere grosse Öffnungen direkt ins
Innere steigen.

Wie ich in die Gemächer des
Kommandanten stieg, bot sich mir ein
merkwürdiger Anblick dar : Gegen hundert
Totenschädel grinsten mich an. Daneben
fand ich die Eisenketten, an welchen die
Gefangenen festgemacht gewesen waren.
Das Piratenschiff hatte offenbar eine
grosse Anzahl von Gefangenen gekapert
gehabt, um sie später gegen ein Lösegeld
freizulassen. Wahrscheinlich waren es

hohe Persönlichkeiten gewesen, auch
Frauen und Kinder hatten sich darunter
befunden. Die Piratenmannschaft hatte
sich während der Strandung retten kön-
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kei grossen Vielen àas Ileraktaucksn lan^
nickt so Aeläkrlick vis àas àltaucksn.
Leim Dirraullrolen muss man àen Vlsnn,
àer unter grossem Vuktàruck Asarkeitet kat,
etappenweise ksraulkolsn, sonst kommt
sr kevusstlos oken an unà klutst aus
Munà unà lVase. Man muss ikn erst
langsam visàer au àie normale Vult Ze-
vkknsn.

MerkvûràiAsrvsise sinà àis meisten
Vaucksr verksiratst, trotz àer Deläkrlick^
Kelt ikrss Lerulss. Din Mann, àer m
Autsn leiten 200 kis 300 Dollars im VaA
veràisnt uml lroclr versickert ist, ist ke^

Arsiklickerveise auclr àann sine von àer
kolàsn Wsiklickksit Aesckatzte Vartis,
wenn mit seinem plötzlicken ^kklsksn As-
rsclrnst veràen muss.

Dis meisten Vaucksr sinà auck aus-
ssroràsntlick aksrAläukisck. Viele vür^
àen keinen Vauckversuck unternelrmsn,
wenn ilmsn am Alsicken VaA eins
sckvarze Datzs üksr àen We^ lisls. Vn^
àsrs visàer sinà um keinen Vreis zu
keve^en, in einen neuen Vauckeranzug
zu sckluplsn.

Wir ksristen also, vas an^esickts
àer LaclrlaAs zu tun sei. Die DrinnsrunA
an meine Lsrnsr 8cklin^elzsit erwies siclr
visàer einmal als rsclrt wertvoll. Iclr er-
innerte miclr, vie vir einmal mit einer
Vatrons Aelisckt kattsn. Wir lrattsn eine
D)«namitpatrons in einem Lack sxploàis-
ren lassen (vas mit Leckt streng vsrkm
ten ist) uncl salren nacklrsr clie selrönsten
Dorsllsn masssnkalt tot okenaul sckvim-
men. Diese Ms>Iroàs kssckloss iclr in vsr-
Arössertem MaLstak lrisr anzuvenàsn.

^,m näclrstsn MorZsn versenkten
vir unsern 8prsnAstoll an vsrsckisàsnen
Ltellen àes 8ckilles. 7mr Aleicken /^eit
sntzûnàsten vir vier DvnanritlaclunAsn,
natürliclr erst, naclràsm vir uns in rs-
spektakle DntlernunA ksAeken lrattsn. Din
àurnpler Ivnall vie kei einem Dràksken
var körkar. Das Meer kroclslte lörmlick
aul. Ms alles vorüker var, ruàsrten vir
naclr àer 8prsnAstslls. Weit uncl krsit var
àas Wasser mit Visren aller Vrt keàsckt,
àie lsklos aul àer Dkerlläcks sckvam^
men. Dairies rissige Val^pen varsn àurck

clie Dxplosion àirekt in 8tücke gerissen
voràen unà salren claclurclr noclr sckeuss^
liclrer aus. In weitem Umkreis sckvann
men lose Vol^psnarins aul clem Wasser
lrerum.

Wir nraclrtsn uns àas VerAnü^sn,
einige Lests ins Loot zu nslrmen unà uns
àaraus sin sckmackkaltss lVaclrtssssn zu
ksreiten. Das Dleisck àer Vol^penarme ist
zwar etwas zsk, aker es lrat àis sclrönste
veisse Darks, àie man siclr «lenken kann.

Die Dxplosion lratts ollenkar einen
Asvalti^en Dinàruck aul àis Dol^pen-
unà Xrakksnvelt Asmaclrt. Dennoclr
^eiAts es siclr, class lanA niclrt alle ums
Deksn gekommen varsn. l>laclr veitsrn
vier 8tunàsn nalrmsn vir eins Zweite
unà naclr visàsrum vier 8tunclsn eins
àritts 8prenAun^ vor. Isclesmal tauclrten
vieàer neue tote Disclrs unà lileertisre
an àer Dlrerlläclrs aul, aksr jsàssnral
etwas weniger.

Der Aan?s näclrste VaA var sin aus-
Assproclrener 8prenAts.A. Ds var uns
àarum?u tun, sämtliclre Disclre àer Dm-
AskunA ?u versclrsuclrsn, unà àas AelanA
uns auclr. Lesonàers Hais lraksn einen
Auten Instinkt unà meiclsn Ds^enàen, vo
ASSprenAt oàer sonstwie gelärmt virà.

Vm clritten Va^e var àas 8clrikl
snclliclr tauclrrsil. Wein erster Vauclrsr
unà iclr nraclrtsn noclrmals eine Drkum
àiAunAsrsiss. Das 8clrilk var àurclr àie

D^namitsprsnAun^sn srlrskliclr lrssclrä'
àiAt voràen. Man konnte jetzt àurclr
nrslrrsre grosse DIInunAsn àirekt ins
Innere steigen.

Wie iclr in àie Denräclrer àes lvom-
nranàantsn stieA, Kot siclr mir sin merk'
vürcliAsr Vnklick àar: DsAsn kunàert
Votensckaàsl grinsten mick an. Daneksn
lanà iclr àis Dissnksttsn, an vslclrsn àis
DelanAsnsn lestAsnraclrt Asvsssn varsn.
Das Diratsnsclrill lratts ollsnkar eins
grosse rknzakl von Dslan^ensn gekapert
Aekakt, um sie später AöAsn ein Doss^elà
Irsizulasssn. Walrrsclrsinlrck varsn es

lroks Vsrsönliclrksiten Aövessn, auclr
Drausn unà Dinàer kattsn sick àaruntsr
kslunàsn. Die Viratennrannsckalt lratts
sick vakrenà àer 8tranàun» retten kön-
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PEPSODENT
ZAHNPASTE

<*t HSMJUL 10%
09

4rcno&re*L

PretAMifich/ay
Wer jetzt Pepsodent kauft, erhält zum
gleichen Preis mehr Zahnpaste als bisher.
Heutzutage ist Pepsodent die feinste Zahnpaste,

welche die moderne Wissenschaft
herzustellen in der Lage ist. Pepsodent
entfernt Zahnflecken auf völlig unschädliche
Art und verleiht Ihren Zähnen neuen Glanz.
Nach wie vor bleibt Pepsodent «die spezielle
filmentfernende Zahnpaste».
Es wären geradezu neue wissenschaftliche
Entdeckungen auf dem Gebiet der
Zahnheilkunde notwendigem diese weltbekannte
Zahnpaste zu verbessern oder deren
polierende Wirkung noch weiter zu steigern.
Umso erfreulicher ist es, dass Pepsodent
von jetzt an auch dem kleinsten Geldbeutel
zugänglich gemacht ist.

PREIS FR. 1.80 UND 1.10 PER TUBE
Verlangen Sie heute noch eine der neuen

um 10% grösseren Tuben.

PEPSODENT
die spezielle Film-entfernende Zahnpaste

nen. Um das Schicksal der Gefangenen
aber, die in Ketten schmachteten,
kümmerte sich niemand.

Das Schiff mag einen Tonnengehalt
von 600 bis 800 Tonnen gehabt haben,
also für die damalige Zeit eine respektable

Grösse. Seine Länge betrug etwa
40 Meter. Wie wir das Schiffsinnere mit
Taucherlampen erhellten, fanden wir in
den Schiffsräumen und -kabinen alles
mögliche Inventar, das aber wegen seines
schlechten Zustandes für uns nicht
interessant war. Nach langem Suchen fanden
wir endlich die Schatzkammer. Sie lag,
wie ich vermutet hatte, direkt unter der
Kapitänskajüte. In diesem schwer zugänglichen

Versteck befanden sich verschiedene

eiserne Kasten, die offenbar das

Gewünschte enthielten.
Die Taucher haben es sehr ungern,

wenn sie bei ihrer Arbeit beobachtet werden.

Ich begab mich deshalb wieder an
die Oberfläche, um dort die weitern
Ergebnisse abzuwarten.

Erfüllte Wunschträume

Zuerst musste sehr viel Holz weggeschlagen

werden, bis die Eisenkisten so

befestigt werden konnten, dass an ein
Hinaufziehen zu denken war. Am nächsten
Tag endlich, es war fast nicht zum
Erleben, kam die erste Eisenkiste an die
Oberfläche. Sie war etwa 400 Kilo
schwer und mit kunstvollen Schlössern
versehen. Ich liess sie mittels eines Aze-
tylen-Schweissapparates öffnen. Der
Anblick war überwältigend. In der grossen
Kiste lag eine grössere Anzahl kleinerer
Blech- oder Eisenkistchen, die offen
waren. Die einen waren gefüllt mit
Silbermünzen in der Grösse eines Fünf-
frankenstückes, in weitern wiederum fanden

wir Geschmeide, Damenschmuck,
Siegelringe usw.

Die Schatzkiste wurde sofort wieder
versiegelt und in einem schwer zugänglichen

Raum unseres Schiffes, der unsere
Schatzkammer darstellte, verstaut. Die
zweite Kiste war ähnlich, nur enthielt sie

mehr Gold. In der dritten Kiste befanden
sich leider fast ausschliesslich Silber-
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Wec jst?t pepsodsnt icautt, eciisit ?um gisi-
otiso l^csis msbc Z!abnpaste sis bisbec.
l-Isuì?utsgs ist pspsocient die feinste ^sbn-
psste, wslotis ciis modscns Wissensobatt
ber^usteiien in cisc bags ist. ^epsocient ent-
fecnt ^sbnfisoicen gut vöiiig unsobsciliobe
Act und verleibt ibren ^sbnsn neuen (Zisn2.
btaob wie vor bleibt pspsodsnt »die sps?is!is
fiimsntfsrnsnds àbnpasts».
^8 v/sren gsrsde^u neue vàsensobsftiiobs
Lntdsokungen sut dem Lebiet cisr ?sbn-
beiiicunds notv/sndig, um diese weitbekannte
àbnpssts ^u verbessern ocisr deren
polierende Wirkung noob weiter?u steigern.
Umso ertrsuliobsr ist ss, dass pspsodsnt
von jet?t so suob cism kleinsten gslddsutsl
^ugsngliob gsmsobt ist.

PPLIS pp. 1.80 UblO 1.10 PLP 4USL
Verlangen Lis beute noob sins cisr nsusn

um IV'Uz grösssrsn Luden.

pci»80oc87
c/ie »pe2ie//e /ü/m-enf/crne»dc ^a/inpa»te

nsn. Oin das 8àicksal der tüslangsnen
aber, die irr letton sàinaàtetsn, kürn-
inerte sià nisinand.

Oas 8cbill rnag einen Lonnengebalt
von 600 bis 80V ûlonnsn gebabt baben,
also lür die dainaligs l^sit sins respsk-
table (Grösse. 8sins Längs betrug etwa
40 lVlster. Wie wir das 8cliillsinnsrs init
Lauàerlainpsn srbelltsn, landen wir in
den 8àillsrâuinsn und -Kabinen silos
inogliàe Inventar, das aber wegen seines

sàleàtsn Zustandes lür nns nicbt inter-
essant war. Llaà langein 8uàen landen
wir sndlicb dis 8àat?karninsr. 8is lag,
wie ià vsrinutst batts, direkt unter der
Ilapitänskajüts. In diesem scbwsr ?ugäng-
lieben Versteck belanden sieb vsrsàis-
dene eiserne lausten, àis ollsnbar das

Oswûnsàte sntbisltsn.
Oie 1?suàsr baben es sàr ungern,

wenn sis bei ibrer àbsit beobaàtet wer-
àen. là begab inià dssbalb wieder sn
die Obsrlläcbe, urn dort dis weitsrn Or-
gsbnisss abzuwarten.

Anfüllte WunLektpaume

Zuerst rnussts sàr viel Hol? ws^Asselrls-
Asn werden, bis die lllsenicisten so bs

lssti^t werden konnten, dsss sn ein Ilin-
sulxisben 2U denken war. ^Kin nüebsten

endiià, ss wsr last niât ?urn Lr-
leben, knin die erste Lissnkists an die
Obsrllaàs. 8is war etwa 400 lvilo
sàwsr und init kunstvollen Lcblösssrn
verssbsn. là liess sie inittsls eines às-
tzrlsn-8àwsissaMarates öllnen. Der ^.n-
blick war überwältigend. In der grossen
Lüste lag eins grössers /cn^abl kleinerer
Illeà- oder Itissnkistàsn, die ollen
waren. Ois einen waren gelullt init 8il-
bsrinün^sn in der Orösse eines llünl-
lranksnstückss, in wsitern wiedsruin lan-
den wir Oesàinsicle, Oainsnsàinuck, 8is-
gelrings usw.

Oie 8cbat2kists wurde solort wieder
versiegelt und in einsin sàwer Zugang-
liàsn Ilauin unseres 8cbilles, der unsere
8ààkarnrnsr darstellte, verstaut. Oie
Zweite Lüste war äbnlieb, nur entbielt sie

insbr Oold. In der dritten Lüste bslandsn
sià leider last aussàlissslià 8ilbsr-
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münzen, ausserdem aber eine grosse
Sammlung von Kruzifixen aus purem
Gold, besetzt mit den schönsten
Edelsteinen. Im ganzen fanden wir 14 Kisten,
von denen ich sechs öffnen liess.

Ich hatte den bestimmten Eindruck,
dass das Schiff noch weitere Schätze
enthielt. Tatsächlich wurde mir auch hinterbracht,

einer meiner Taucher habe einige
Kisten nicht abgeliefert, sondern im
Schiffsinnern versteckt. Ich begab mich
persönlich nochmals hinunter, konnte
aber trotz eifrigem Suchen nichts finden.

Einige Jahre später bewahrheitete
sich mein Verdacht. Der betreffende Taucher,

der einen Teil des Schatzes
versteckte, um ihn an sich zu reissen, fand
Kapitalisten, welche seinen Angaben
glaubten und eine Expedition veranstalteten.

Es fehlte den Leutchen aber an
den nötigen Fachkenntnissen. Sie wählten

die falsche Saison, gerade die
sogenannte Zyklonenzeit, und die ganze
Expedition ging mit Mann und Maus
zugrunde, so dass der betreffende Taucher
von seiner Unehrlichkeit wenig Nutzen
hatte.

Da für mich nichts mehr zu holen
war, fuhr ich nach New York zurück.
Meine drahtlose Télégraphié wurde wieder

geöffnet, und nach etwa vierwöchentlicher

Stille, während welcher Zeit
niemand wusste, wo ich mich befand, ja, ob

wir überhaupt noch am Leben waren,
kabelte ich meiner Gesellschaft:

« Hoffe, in 14 Tagen in New York
zu sein, was interessant ist. »

Das Wort « interessant » war ein
Codewort und bedeutete, dass wir Erfolg
gehabt hatten. Meine Gesellschaft wusste
nun nichts Gescheiteres zu tun, als
sämtlichen Zeitungsreportern von unserm
Fund Mitteilung zu machen. In allen
Blättern kam die Nachricht, ein
Schatzgräberschiff werde erwartet. Auf drahtlosem

Weg erfuhr ich, dass mir in New
York ein grosser Empfang bereitet werden

sollte. Deshalb beschloss ich, in
einem andern Hafen anzulaufen. Ich
landete in Norfolk und gab als Grund
Maschinendefekt an.

'tUfi"'0**
rch geistige und

körperliche Widerstandskraft,

durch Energie und
Ausdauer.

Wenn Depressionen und
Ermüdungserscheinungen

sich einschleichen,
die Nerven versagen,
die Konzentrationsfähigkeit

nachlässt, sofort
dagegen einschreiten.

Mit Elchina können Sie
die Lebensenergien
auffüllen. Es führt Ihnen den
aufbauenden Phosphor,
die anregende Chinarinde

zu. Es setzt Sie in den
Stand, die heutige Hetze_
zu ertragen, ohne
Schaden zu nehmei
geistiger Erschlaffung
darum d. golddne Regel

ELCHINA!
day altbewährte Elixir

s Chinarinde und
Glycerophosphates Origi
nalfl. Fr. 3.75 Doppelfi
Fr. 6.25, Kurp. Fr. 20.—
Erhältlich in Apotheken

2^ SPEISE* ÖL

AMBROSIA

45

INÜN?SN, ausserdem alter sine grosse
8ammlunA von Kru?ilixen aus purem
dold, lzesàt mit den sclrönsten KdsK
steinen. Im Aan?sn landen wir 14 Kisten,
von denen iclr ssclrs öllnsn liess.

loir Iratte den hestimmten Kindruclc,
dass das 8clrill noclr weitere 8clrät?s ent-
Irielt. Katsäoliliclr wurde mir auclr lrinter-
draclrt, einer meiner l'auclrer lrads einiZe
Kisten nielrt alzAelislert, sondern im
8eliillsinnsrn vsrsìsclct. là he^al) mielr
persönliclr noolrmals lrinunter, lconnts
aher trot? eilriAem 8uolren niclrts linden.

KiniZs lalrre später lzswalrrlrsitste
siclr mein Vsrdaclrt. Der hetrsllends "lau^
clrsr, der einen Ilsil des 8clrat?ss ver-
steolcts, nm ilrn an siclr ?u reisssn, land
Kapitalisten, welolre seinen Km^ahen
Alandtsn und sine Expedition vsranstaK
tetsn. Ks lslrlts den Keutclrsn alrsr an
den nötigen Kaclrlcenntnissen. 8ie wälrl-
ten die lalsclrs 8aison, gerade àie so^s^
nannte ^^1onen?sit, und àie xan?e Kx-
psdition ZinA mit Klann und Klans ?u-
gründe, so dass der lretrellende Kauclrsr
von seiner Ilnslrrliclrlceit weniA Kiut?en
lratts.

Oa lilr miclr niclrts nrelrr ?u Irolen
war, lulrr iclr naclr Kiew Kiorl: Zurück.
Kleins dralrtlose dlsleAraplrie wnrds wie-
der Aeöllnst, nnd nacli etwa vierwoolrent-
liclrsr 8tiIIe, während welolier ?>eit nie^
mand wusste, wo iclr miclr lreland, ja, ol>

wir ülrsrlraupt noclr am l.elzsn waren,
takelte iclr meiner Ilssellsclralt:

« Holle, in 14 d^aAön in Kiew Koiì
7.n sein, was interessant ist. »

Das Wort « interessant » war sin
Lodswort nnd lredeutets, dass wir KrlolA
Aelralrt Irattsn. Kleine (lesellsclralt wusste
nun niclrts Llssclieiteres ?n tun, als samt-
liclren 2ieitunAsrsportern von unserm
Kund KlittsilunZ ?u maclrsn. In allen
Llättsrn lcam die Kiaclrriclrt, ein 8clrat?-
Aräderscliill werde erwartet. K.ul dralrt-
losem WsA srlulrr iclr, dass mir in Kiew
Korlc sin grosser KnrplanA lrsrsitet wer-
den sollte. Oeslralh lzesclrloss iclr, in
einem andern Ilalen an?ulaulen. Iclr lan^
dsts in Kiorloll: und Zalz als drrrnd Kla-
sclrinendslelct an.

rch geistige und i<ör-

psriichs Widerstandskraft,

durch Energie und
Ausdauer.

Wenn Osprsssionsn und
Ermüdungserscheinungen

sich sinschisichsn,
die Kisrvsn verzagen,
die Xon^sntrationzfähig-
!<sit nachiösst, sokortdo-
gegen einschreiten.

/viit ^icliinci Icönnsn Lis
die tsdsnssnsrgisn eok-
löüen. ls führt ihnen den
oofheoendsn Phosphor,
die anregende Lhinorin-
ds?o. hs sst?t Lie in den
Ltand, die heutige HIst?s
?u ertragen, ohne
Lchaden?u nshrns!
geistiger Lrschldttung
darum d. goldene Kegel

dos/ oithswährts Elixir
s Lhinarinds und (Zi>

csrophosphatsn. Origi
naiki. lr. Z.75 voppsiil
lr. 6.2Z, Xurp. lr. 20.—
Lrhäitiich in ^pothsissn

^ speise



Das abenteuerliche Leben

des Kapitän Heinzelmann

von ihm SELBST erzählt
Erscheint Mitte Oktober

Preis geb. Fr. 6.80

Kapitän Heinzelmann ist einer

jener nicht allzu seltenen Schweizer,

die hinter einem bedächtigen
Äussern eine romantische Seele

verbergen. Diesen zähen Berner zieht

die Gefahr unwiderstehlich an. Was

ihn vor den ähnlich gearteten
Mitmenschen auszeichnet, ist die

Durchsetzungskraft, seine Wünsche zu

verwirklichen.

Wir lesen von Schiffbrüchen,

vom Tauchen nach versunkenen

Schätzen, von Meutereien, von
Unterseebootangriffen, von tausend

Abenteuern in allen Kontinenten.
Kein ausgeklügeltes Buch! Zugegeben,

sein Stil lässt erraten, dass es

von einem Manne geschrieben wurde,
dem der Umgang mit dem Steuerrad

vertrauter ist als der mit der

Feder. Aber es ist lebendig
geschrieben, und vor allem hinterlässt

es den Eindruck: Hier wird nicht

aufgeschnitten. So abenteuerlich das

Buch dieses schweizerischen

Hochseekapitäns anmutet, es gibt die

Wahrheit wieder und nur sie.

Wir verlegen nur Bücher,
zu denen wir stehen können.

Schweizer Spiegel Verlag

Die Experten schätzten den reinen
Materialwert des Schatzes auf 80,000
Dollars, also auf rund 400,000 Franken.
Da die Unkosten der Gesellschaft etwa
die Hälfte betragen hatten, schaute ein

ganz netter Reingewinn heraus. Auch ich
bekam einen hübschen Bonus, nämlich
20,000 Franken.

Die Hauptsache aber war, dass die
Gesellschaft einen grossen Prestigeerfolg
davontrug. Ihre Aktien stiegen im Kurse,
und das war den Direktoren wichtiger als

ein grosser finanzieller Gewinn.

Der grosse Coup

Der Erfolg stieg den Leuten nun in den

Kopf. Sie beschlossen, unter Mitwirkung
sämtlicher berühmter amerikanischer Taucher

einen ganz grossen Coup zu
unternehmen, das Sensationellste, was in
Tauchsachen existierte, nämlich die
Hebung des Schatzes in der Bucht von Nava-
rino in Griechenland (Halbinsel Morea).
Dort wurden im Jahre 1827 zirka 46

grössere und kleinere Kriegs-Transportschiffe
der vereinigten türkisch-ägyptischen

Flotte von den alliierten Engländern,

Franzosen und Baissen auf den
Grund geschossen. Auf diesen Schiffen
sollen sich märchenhafte Schätze, darunter

sehr wertvolle geraubte Klosterschätze

befunden haben. Man spricht von
über 250 Millionen Dollars.

Ich persönlich zweifelte nicht an der
Wahrheit dieser Vermutung, hatte ich
doch, wie ich früher schrieb, als junger
Matrose das ganze Problem eingehend
studiert.

Die Hauptschwierigkeit lag darin,
dass einige der Schiffe in sehr grosse Tiefen

gesunken sind und nur mit sehr grossen

Unkosten tauchreif zu machen wären.
Vor allem aber war es schwierig, die
nötige Konzession der griechischen
Regierung zu erhalten.

Dennoch schien mir das Projekt
nicht unvernünftig. Ich reiste deshalb im
September 1921 voll Ploffnung und im
Besitz aller möglichen Vollmachten nach
Griechenland, mit der Absicht, die
Konzession in die Hände zu bekommen. Es
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vas àntouoilià !.obon

rlk8 Kapitän l1oin?olmann

von itim 8^1.881 o^älilt

k>rei8 geb. fr. K.Lll

Dapitän lDsin^slnrann ist einer

jener niclrt alDu seltenen 8ckwsi-

?sr, die Irintsr einenr lrsdäclrtigsn
Vusssrn sine ronrantisclre 8se1s ver-

lrsrgsn. Diesen ?älren Berner '^iöDt

die Dekalrr unwiàsrstslrliclr an. Mas

ilrn vor àsn älrnliclr gearteten Mit-
inensclrsn aus^siclrnet, ist àis Durcir-

sst^ungskrakt, seine Miinscirs ?u

vsrwirkliclren.

Mir lesen von 8clrl11lrrüclren,

vorn Dauclrsn naclr versunkenen

8clràen, von Meutereien, von Dn-

tsrsselrootangrikksn, von taussnà

Vlrsntsusrn in allen Dontinsntsn.
Dein ausgeklügeltes lZuclr! 7!.ugögs-

Iren, sein 8til lässt erraten, àass es

von einenr Manns gesclrrislrsn wurde,
«lern àsr Dnrgang nrit àsnr 8tsusr-
raà vertrauter ist als àsr nrit àsr

llsàsr. rVlrsr es ist lelrendig gs-

sclrrislrsn, unà vor allein lrintsrlässt

es àsn Dinàruck: Dlisr wird niclrt

aukgssclrnitten. 80 alrsnteusrliclr àas

lZuclr cliesss sclrwsixsrisclrsn Doclr-

seskazritäns annrutst, es gilrt àie

Malrrlrsit wieder unà nur sis.

AeìiMeixer LpieZel Verlag

Dis Dxpertsn sclràten àen reinen
Materialwert àes 8clràss aul 80,000
Dollars, also auk runà 400,000 Franken,
Da àis Dnkostsn àsr Dssellsclrakt etwa
àis Dälkte lretragsn lrattsn, sclraute ein
gan? netter lDsingswinn lrsraus. Vuclr iclr
lrskanr einen lrülrsclren IZonus, nänrliclr
20,000 Dranken.

Dis Dauptsaclrs alrsr war, àass àie
Dsssllsclrakt einen grossen Drestigesrkolg
davontrug. llrre Vktisn stiegen iin Durss,
unà àas war àen Direktoren wiclrtrgsr als

sin grosser kinan^isller Dewinn.

IZki' gp088k Loup
Der Drkolg stieg àen Deuten nun in àsn
lvopk, 8ie lzssclrlosssn, unter Mitwirkung
särntliclrsr lrsrülrnrtsr arnsrikanisclrer Dau-
clrsr einen gan? grossen (loup ?u unter-
nelnnen, àas 8snsationsllsts, was in
Dauclrsaclrsn existierte, nanrliclr àie IDs-

lrung àes 8clrat?ss in àsr Iluclrt von IDava-
rino in Drisclrenland (Ilallrinssl Morsa).
Dort wuràsn inr lalrrs 1827 »rka 46

grössere unà kleinere Drisgs-Dranszrort-
sclrikke àsr vereinigten türkisclr-äg^zrti-
sclrsn DDotte von àsn alliierten Dnglän-
«lern, ltran2osen unà lZussen auk àen
tZrunà gesclrosssn. Vrrk àiessn 8clriIIsn
sollen slclr nrärclrsnlrakte 8clrät?e, àarun-
ter sslrr wertvolle gsraulrts Dloster-
sclràs lrskunàen lralzsn. Man spriclrt von
ülrsr 260 Millionen Dollars.

Ick zrersönliclr zwsikslte niclrt an àsr
Malrrlrsit dieser Vernrutung, lratte iclr
àoclr, wie iclr krülrsr sclrrlslr, als junger
Matrose das gan?s Drolrlenr singslrsnà
studiert.

Die lDauptsclrwierigksit lag darin,
dass einige der 8clrikls in selrr grosse Die-
ksn gesunken sind und nur nrit selrr gros-
sen Unkosten tauclrrsil ?rr rnaclrsn wären.
Vor allein alrsr war es sclrwisrig, die
nötige lxon?sssion der grisclrisclren lDe-

gierung ?u srlralten.
Dennoclr sclrisn nrir das Projekt

niclrt unvsrnünktig. Iclr reiste deslrallr inr
8eptenrlzsr 1921 voll Dlökknung und inr
lZssit? aller nrögliclren Vollnraclrtsn naclr
Drieclrenland, nrit der Vlrsiclrt, die Don-
Zession in die IDänds ^u lrekonrnren. Ds
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standen mir genügend Geldmittel zur
Verfügung zur direkten wie zur indirekten

Verwendung, das heisst für Schmierzwecke.

Um meine Karten nicht von
Anfang an auf den Tisch zu legen, verlangte
ich eine Konzession für die ganze Westküste

von Morea, das heisst für einen
Küstenstrich von über 600 Kilometern.
Die Verhandlungen zogen sich lange heraus,

ich musste mehrere Male zwischen
Griechenland und New York hin- und
herfahren. Mit der Zeit war ich mit den

richtigen Persönlichkeiten im Ministerium

in Verbindung. Dennoch zweifelte
ich an einem Erfolg, da die Konzession

von der griechischen Nationalversammlung

bestätigt und vom König unterzeichnet

werden musste.
Da kam mir ein Zufall zu Hilfe. In

Griechenland brach im September 1922

ein Aufstand aus. Smyrna wurde
eingeäschert, König Konstantin musste
fliehen, und an seine Stelle trat sein Sohn,

Georg II.
Diese wirre Epoche war für mich

günstig. Alan wollte sich damals so eng
wie möglich mit den Amerikanern
befreunden und erteilte mir tatsächlich die

Konzession, die vom griechischen Minister

Rufos unterzeichnet und von König
Georg II. genehmigt wurde.

Das Ende mit Schrecken

Das war wohl der vorteilhafteste Vertrag,
den ich je abgeschlossen habe, zweifellos
mein geschäftlicher Höhepunkt. Den
Engländern war die Konzession ein
Dorn im Auge. Sie boten meiner
Gesellschaft dafür 50,000 Pfund Sterling
und später sogar 100,000 Pfund Sterling,
also 2,5 Millionen Goldfranken. Kleine
Gesellschaft litt aber an Grössenwahn
und lehnte jedes Angebot ab.

Ich machte den Vorschlag, das

Schiffsmaterial in Griechenland zu kaufen,

in Amerika aber bestand man darauf,

TßtfCiget, alt Kaffee dCag,
da* können wvi teilet!
linket ccffeinfieie%dhhka~
Kaffee kettetnm 95Rappen

dot%Pa ket Alm lewet
où dfag, dot gißt et nicht
ÎSeint Kaffee Jtag kommt
eCen leidet zusammen:
die hefte Qualität und
30 jäfvUge üfafvuing.
3)mum ht Hag einzig.

KAFFEE HAG A.G., FELDMEILEN

WIE EIN WUNDER
so leicht und ohne Lärm arbeitet als
unermüdlicher Helfer der Hausfrau
allzeit bereit der bewährte

PROTOS Staubsauger
Mit der Siemens Qualität

Siemens Elektrizitätserzeugnisse AG., Zürich
und alle Elektro-Installationsfirmen.
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8ianàsn inir AsniiAsnà Oslàrniiisl ?.nr

VsrlnAnnA ?nr àirsìisn wis ?nr inàirok^
isn VsrwsnànnA, àas àsÌ88i lür 8clunisr^
xwsâe. IIin insins Liarien niài von ^.n^

lanZ an anl àsn OÌ8à ?n IsAsn, vsrlanAis
ià sine ILon2S88Ìon Inr àis ^an?o Ws8i-
Ì!N8is von Morsa, àag 1rsÌ88ì Inr sinon
Lin8isn8irià von nl>sr 600 Hiloinsisrn.
Ois VoàanàlnnAsn xo^sn 8Ìc1r lanAs irsr^

an8, ià inn88is rnslrrsrs Maïs ?wÌ8àsn
Orisàsnlanà nnà i>Iow ^5oà Irin- nnà
ksrlairrsn. Mii àsr ^.sii war ià inii àsn

riclrii^sn ?sr8ôniiàksiisn iin MinÌ8is-
rinin in VsàinànnA. Oennoà ?wsilsiis
ià an sinsin OrlolA, àa àis Xon?s88Ìon

von àsr ArisàÌ8àen i>laiiona1vsr8ainin'
InnA I>s8iâiÌAi nnà voin HöniA nnisr^sisir-
net wsràsn inn88is.

Oa iianr nrir sin ^nlall ?n Oills. In
Orisàsnlanà izraclr iin 8spisini,sr 1922

sin MìOianà an8. 8invrna wnràs ein^

Asä8slrsri, HöniA Hon8ianiin NiN88i0 Ilis^
Irsn, nnà an 8sins 8is11s irai 8sin 80 àn,
OsorZ II.

OÌS8S wirrs Opoàs war Inr inià
Ann8iiZ. Man wollis 8Ìà àainaÌ8 80 snA
wis nrâAlià inii àsn ^rnsrikanern ds^

Irsnnàsn nnà srisiiio inir iaisaolrliolr àis
IvvN2S88Ìon, àis vorn Ariscliisclrön Mini'
8isr Hnlo8 nnisr^siànsi nnà von HöniZ
OsorA II. ^snolrini^i wnràs.

0a8 ^ncle mit Zeiii-eelien

Oa8 war wolrl àor vorisiUraliesis Vsrira^,
àsn isir js aI>Ae8LÌrIo88sn Iralrs, ?wsils11o8

insin AS8àâIiIio1rer IlölrsPnnO. Osn
OnAlânàsrn war àis Xon?s88Ìon sin
Oorn iin ^.nZs. 8is I>oisn rnsinsr Os-
8sll8slrali àakiir 69,990 l'Innà 8isr1inA
nnà 8xäisr 80^ar 199,999 ?Innà 8isr1inA,
aÌ8o 2,6 Millionen Oolàlranlisn. Moins
Os8sll8olrali liii al>sr an Orö88snwal>n
nnà lslanis jsàs8 ^.nAslzoi alz.

là inacliio àsn Vor8clilaA, àa8

8clrill8inaisrial in Orisàsnlanà ?n lian-
len, in ^.rnsrilîa al>sr ds8ianà inan àaranl,

/?e/i^ Ae'Aâi n/cM

3l?
///?A

>-!»<Z A.S., 5ei.v/v>s>ic^

îv Isîckt unci oiine I.Z^m arbeitet s>5

unermüdlicher tteitsr der ttsuztrsu ail-
xeit bereit der bs^Zkrts

5taub5suger
hlit der 5iemen5 Qualität

5îemen5 ^Isictriz:ität5sr?eugni55s ^ürick
und alle ^lelctro-ln5tallation5tirmen.
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ITA ist kein
Pseudonym, keine Abkürzung,

keine ausländische

Gesellschaft -
sondern der Name einer

alteingesessenen Schweizer Familie,
die urkundlich schon im Jahre
1614 in Ober-Stammheim
eingetragen ist. Von da aus vollzog
sich im Jahre 1874 der Aufbau
zum Groß-Unternehmen, das
heute in seiner Branche an
führender Stelle steht.
ITA-Hüte kennt man heute in

allen Erdteilen, sie sind zu einem
Begriff geworden : Qualität und
Eleganz.

ZÜEICH / BAHNHOFSTR. 33

London • Wien • Paris • New York

nur mit amerikanischen Schiffen zu
arbeiten. Dadurch ging wertvolle Zeit
verloren.

Wir waren gemäss Konzessionsvertrag

verpflichtet, eine Garantiesumme
von 50,000 Dollars zu hinterlegen. Zuerst
liess man den Termin zur Einzahlung
dieser Summe verstreichen, später ver-
passte man auch den kontraktlich
vorgeschriebenen Anfangstermin. Die griechische

Regierung gewährte zuvorkommenderweise

einen Aufschuh von weitern drei
Monaten. Auch diese Frist liess man
vorbeigehen. Inzwischen war nämlich unter
den leitenden Leuten der Gesellschaft
Streit ausgebrochen, und im Januar 1923
kam die Sensation: die United States

Foreign Salvage Company machte bankrott.

Es zeigte sich, dass das ganze
Aktienkapital verloren war.

Die Konzession wurde wegen
Fristablauf hinfällig. Die Mehrzahl der Gläubiger

ging mit leeren Händen aus. Der
Erlös des Verkaufes der Tauchschiffe
deckte nicht einmal die Konkurskosten.
Auch ich verlor bei dieser Gelegenheit
20,000 Dollars, ausserdem befand ich mich
plötzlich auf dem Pflaster. Ici; glaubte,
ich hätte Freunde und Bekannte genug;
aber merkwürdigerweise verschwanden
diese gerade so, wie die Dollars in mt:-
nem Portefeuille. Kein Mensch wollte
mir behilflich sein, irgendeine Stelle zu
finden. Das war allerdings deshalb

schwierig geworden, weil Hunderte von
amerikanischen Kapitänen und Zehntau-'
sende von Seeleuten durch die Krise
arbeitslos geworden waren.

Auch mir, wie den meisten andern,
die es versucht haben, hat also das

Schatzsuchen auf die Dauer kein Glück
gebracht.

Dass ich dann doch wieder hoch
kam, verdanke ich einem Mann, der mir
immer half, wenn mich alle im Stiche
liessen — dem Kapitän Heinzelmann.
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I Ilk Î8t lî0Îll ?80ll-
àon^m, koiuo ikbküi--
2UUA, lîsill6 llU8läll-
âi8cdo 6e8o1l8odalt-
80llâerll âor àmo oillor altoin-

sse86886llöi> Ledwoi^or k'amilio,
âio urkllllâlied 8edon im -ladre
1614 ill Ddkr-Ltammdoim oiuAe-
ìra^ell Î8t. Voll à au8 voll^ox
8Îed im -ladre 1874 der àkdau
2llm (4ro6-Hoìerlledmell, da8
deute ill 8oillsr Lrallodo all lud-
rellâer LìsIIs 8tsdt.
Illk-Huto àlll mau deute ill

alleu Lràileu, 8ie àà ^u eioem
Lessrill gowvrâoll: Qualität llllâ
Messllll^.
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nur mit amerikaniscden 8cdi1tsn ^u ar^
dsirsn. Dadurcd ging werivolle ^sit ver-
loren.

Wir waren gemäss Xon^essionsver^

irag vsrptlicdrsr, eins Daraniiesumme
von 36,600 Dollars xu dinrerlegen. Zuerst
liess mall den Vermin ?ur Din^adlung
dieser 8umms versirsieden, spader ver-
passis mall aucd dell konrrakrlicd vorgs-
sedrisdsllsll àilangsrermin. Die griscdd
scds Hegierung gswädrrs Zuvorkommen-
dsrwsiss sillöll 4.utscdud voll wsdern drei
dlonarsn. 4.ucd diese Drisi liess mall vor-
dsigedsn. Inzwischen war namlicd unier
dell leitölldöll Deuren der Dsssllscdalr
Ltreir ausgsdrocdsn, und im lanuar 1923
kam dis 8snsarioll: dis Dlliîsd Ltales

Doreign 8alvage Dompan^ maedls dank-
rôti. Ds ?eigis sied, dass das game ^.k-
risnkapiral verloren war.

Die Xon^sssion wurde wegen Drisr-
adlaul dinläilig. Die dlsdr^adl der Dläu-
diger ging mir leeren Dälldsn ans. Der
Drlös des Verhalltes der Vaucdscdills
deckte lliedr einmal die Xonkurskosisn.
^Kucd icd verlor dsi dieser Dslsgsndeir
26,666 Dodsrs, ausserdem deland icd micd

plàlicd ant dem Vllasisr. Ici> glaudre,
icd darre llreunds und Ilskannrs genug;
ader merkwürdigerweise vsrscdwa.eeen
diese gerade so, wie die Dollars in nm-
nem Vorrelsuills. Hein dlsnscd wollie
mir dsdilllicd sein, irgendeine Lrslle ?u
linden. Das war allerdings dssdald

scdwierig geworden, weil Dnnderis von
amerikaniscden Xapiränsn und ^edniau-
sende von 8eelsuren dnrcd die ILriss ar-
dsiislos geworden waren.

àcd mir, wie den niedren andern,
die es versncdr daden, dar also das

8cdar?sucdsn ant die Dauer kein Dlück
gedracdr.

Dass icd dann docd wieder docd
kam, verdanke icd einem d-lann, der mir
immer dall, wenn micd alle im 8ricds
liessen — dem Üapirän Ileimelmann.
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